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Jun1 998 veranstaltete die Chinesische Bischofskonferenz In ZUNS der katholischen Zeıtung und anderer Okaler Zeıitun-
1an eın besonderes Seminar, dem Priıester un Sem1- CN welılteres Geld zusammenbrachte. Dıie Kırchenleitung In
narısten teilnahmen, die In den USA, In Europa un auf den der Hebe1-Proviınz hat dann beschlossen, diese Aktıvıtäten
Philıppinen studiert hatten. weıterzuentwickeln und eın eigenes katholisches Zentrum

mıt der Aufgabe gründen, humanıtäre für ata-
strophenopfer eisten, so7z1lale Entwicklung un Erziehung

Eın erster Schritt für katholische Soz1lalarbeit fördern, DIienste für Behinderte anzubileten und andere
Hiılfeleistungen erbringen.

Im September 998 wurde die Errichtung elıner katholischen
Sozialstation In Shi)1azhuang, der Hauptstadt der eDel- Nachdem 1m Verbund miı1t der protestantischen Kırche die
Provınz, bekanntgegeben. as katholische soz1lale DIienst- „Amıty Stiftung” schon se1t Jahren 1mM Bereich der ländlichen
leistungszentrum, das nach dem 994 verstorbenen Bischof Entwicklung, des Gesundheitswesens un: der Ausbildung
Hou ınVO  = der DIiözese ıngtal den Namen „Beifang- WI1e ıIn der Katastrophenhilfe tätıg 1st;, ist die ründung dieses
Jinde“ tragen wiırd, wurde offiziell VO Uuro für Relig1öse noch recht bescheidenen Zentrums für die katholische Kln

che eın erster Schritt, auf dem Gebiet der Sozialarbeit wiederAngelegenheiten der Provınz €e1 anerkannt. Als General-
sekretär der Sozlaleinrichtung, dıe innerhalb der tätıg werden. In der Volksrepublik ına 1st dıe Tätigkeılt
katholischen Kıirche In 1na überhaupt, funglert der Diöze- VO  5 Nicht-Regierungsorganisationen auf dem soz1lalen Sektor
sanprıiester John Baptıst ang, der zugleic Direktor der immer problematisc SCWESCH., Oz1lale Aktıvıtäten seltens der
Katholischen „Glaubenspresse” (Far ress), ebenfalls In Kırche In der Vergangenheit immer dem Vorwurf A4UusS$s-

Shijiazhuang, ISt, dıe neben anderen Publikationen vier- gesetzt, handle sich U1n verdeckte Missiıonsbemühungen,
zehntägıg eiıne Kirchenzeitung mnıt 4() 01010 Abonnenten her- dıe 11UT WEeC des Proselytismus unternommen WUT-

ausbringt. den Es bleibt abzuwarten, wlewelt der Spielraum für iırchli-
DIie dee für das Zentrum geht auf eine Inıtiative des Verstor- che Aktıvıtäten auf dem Gebiet der Erziehung, der Kranken-
benen Bischofs Hou zurück, der angesichts der Notsıtuation fürsorge und ın anderen so7z1alen Brennpunkten reicht, un
VON Kindern In Schulen auf dem Land In der Hebe1-Provinz ob die staatlichen ellen das Monopol der soz1lalistischen
Geld gesammelt hat,; UT diesen Kındern helfen Aus dieser Gesellschaft auf diese Dienstleistungen erührt sehen.
Inıtiative hat sıch eın Förderkreis gebildet, der miı1t Unterstüt- eorg FEvers

Gemeinsamkeiten un Differenzen
Eın Brief VO  > Eberhard Jüngel ZU Rechtfertigungsstreit

Im Januarheft 1999 S veröffentlichten WIr einen Artıkel des übınger Dog-
matiıkers ern Jochen Hılberath AL Buch Von ernarı Jüngel über dıe
Rechtfertigung als Lentrum des christlichen AauDens. Professor Jüngel hat darauf
mi1t einem Brief an seinen katholıschen Kollegen reagıert, den WIr als Beıtrag ZUT

ökumeniıschen DiskussionH abdrucken

Lieber Herr Kollege Hılberath! komme. Vielleicht wächst dadurch das Einverständnıis;, das
zwıischen uns ın em aße vorhanden Ist, noch mehr.S1e en mMI1r mıt kollegialen Grüfßen hre Besprechung me1l-

MS Büchleins über das Evangelium VO  - der Rechtfertigung des S1e en hre Besprechung ZU 7Zwecke der „Verständigung
Gottlosen herübergereicht. Ich an Ihnen für diese /Zuwen- unter Kollegen“ (EIK Januar 1999, 22) geschrieben. Und
dung und bringe SCIH melne Freude darüber ZU Ausdruck, der leg auch mIr, nıcht zuletzt 1mM W auf S1e Und habe
da{fß die renommılerte Herder Korrespondenz auf dieses MIr ich denn nıiıcht 11UT mıt Genugtuung AA Kenntnis NO  -
wichtige kleine Werk In dieser Weilse aufmerksam emacht INCN, ıIn welch em alse WIT 1mM IC auf den Rechtferti-
hat Meıinen Dank nen gegenüber sTatte iıch amn besten da- gungsartikel übereinstimmen, sondern auch mıt der Bereıit-
e ab, da{ßs iıch auf hre kritischen Bemerkungen zurück- schaft Z Selbstkritik gelesen, Was nach rem Urteil all
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melnen Ausführungen „korriglert” (28) werden mMuUu Iiese auptung der „Unam sanctam' ; ergemä für jedes
„Korrekturen“ beziehen sich urchweg auf die Erörterung MensCNHlıiıche eschöp unbedingt ZU eıle notwendig 1Sst,
der Exklusivpartikel solus Christus, sola gratla, solo verbo sich dem römischen aps unterwerfen SS ist me1l-

1165 1ssens n1ıe wıderrufen worden.und sola fide Und S1E monieren fast urchweg 1Ur jene Pas-
meılnes Buches, In denen ich miıch me1lnerseıts krıtisch Mutet unls dıe VON nen apostrophierte „Konzilshermeneu-

auf einıge Aussagen des tridentinischen Rechtfertigungs- t1k“ nıcht Z Theologie mıt künstlich erzeugten Gedächtnis-
lücken treiben? Mütlfste INa  : VO Lehramt nıcht ıne adUus$s-dekretes un auf einı1ge Passagen des /weıten Vatıkanums

bezogen habe el erufen S1e sıch auf die ECEHEGTE katholi1- drückliche rklärung arüber rTwarten, da{s estimmte
sche Dogmenhermeneutik bzw. „Konzilshermeneutik“, als lehramtliche Entscheidungen der Vergangenheıt bsolet WeTI -

den können? ıne wirklich solıde Hermeneutik der Bekennt-deren vorzüglichster Repräsentant VO  H nen (I)tto Hermann
eSsC 1NSs Feld geführt wird. (Genau diese „Konzilshermeneu- nlısse mMu: jedenfalls doch ohl erst noch konzıipiert werden.
tik“ scheint MI1r 1U  s} aber 1ne reichlich fragwürdige Herme- Doch noch einmal: Für meılne Argumentatıon 1mM Rechtferti-
neutik sSeIN. Um das eutlıc machen, möchte ich hre gungsbuch ist das Wort „allerlei” 1mM Zusammenhang der
FEinwände noch einmal mıt nen durchsprechen. Rede VON den „soteriologischen Nebenzentren“ In der Tat

überflüss1g. Ich werde In der nächsten Auflage die zweiıte
iıst leider schon 1mM FÜ streichen.

Es raucht elne wirklich solıde Hermeneutik der Da{fs auch S1e mıt Josef Ratzınger — empfehlen, auf den
Bekenntnisse Mittlerbegriff 1mM Zusammenhang der Marıiologıie besser VCI-

zıchten, begrüße iıch natürlich. Doch der 1NnweIls auf (Itto Sem-
Ich mu{fß gestehen, da{fßs ich mıt cdieser Hermeneutik nıcht viel melroths LDIaK I7 336) Nachwelıs, da{fß ın der früheren Fas-

anfangen kann, und ZW ar esha nıcht, we1l INan mnıt dieser des entsprechenden Schemas des /weıten Vatıkanums das
Hermeneutik einfach zuviel anfangen kann. SO finde ch e1IN- marl1ologische ‚Thema  ct noch ‚sehr viel betonter als Jetzt unter
fach nıcht korrekt,; Man die unbestreitbare Tatsache, da{fs dem Stichwort ‚Miıttlerin‘ dargestellt worden“ sel, ıst wirk-
das Irıienter Konzil die Formulierung des Septemberentwurfes
des Rechtfertigungsdekretes, ergemä Jesus Christus allein dıie
uUunNns rechtfertigende Gerechtigkeit verdient hat („1pse solus 98l

KUunG nıcht reziplert hat, für irrelevant erklärt und eıner al Fın eiındrucksvolles Passıonsbuch
diese Tatsache kritisch erinnernden Interpretation des Dekretes
elıne „Hermeneutik des Verdachts“ unterstellt.
Historisch-kritische Methode verlangt NUuUunNn einmal; da{fß INan

für das Verständnis eines Textes auch dessen (jenes1s z C1I-

forschen hat, also Textentwürfe nıt dem Endtext z ergle1-
chen und die el wahrnehmbaren Differenzen für die ins Kırst rzählt die radier-

te Geschichte unkonven-terpretation geltend machen hat Sonst kann I1la  = auf die
tionell: SIe verwelst mithistorische Analyse gleich SalıZ verzichten. Wenn INa Sal, Ihren ıldern auf dıe end-

WIE ich 65 habe, den Vorgang Wal für „merkwürdig 10se Passıon der Mensch-
und beachtenswert“ hält, auf ih aber 11UT mıt eiıner rage nelt unserer Zeit

Fcce-Homo das sındund gerade nıcht mıt eıner Behauptung reagıert, 1M übriıgen
mMmit dem Gottessohn dıeaber es aufführt, Was ajJur spricht, da{ßs auch das TIrıdenti- Verfolgten, Geknechteten,

1U Chrıistus alleın scheint, 111 MI1r das Verdikt die hılflosen Iten, die
„Hermeneutik des Verdachts“ UNANSCINCSSCHI erscheinen. nhungernden Kınder, die

auf den Genickschu Im
Vernichtungslager Warten-S1e monleren sodann, da{s ich unter VerwelIls aufH.-

Pöhlmann 1mM Blick auf das 7 weiıte Vatıkanum VO allerleı den, und das ıst dıe Mutter eLLYV IrS
Vor Iıhrem getöteten Sohn

„soterl1ologischen Nebenzentren“ gesprochen habe Das ‚aller- Ihnen allen WIN rlösung, Passion eute
Mıt lexten Von IC Purklei  <C se1 „Ssuggestiv , weıl sıch ausschliefßlich mar10log1- dargestell als leuchtendes,

die Passiıonsgeschichte Seiten mit arbıgen A  Ildungen,sche Aussagen handle Ich raume gCeIN e1n, da{s MIr In der
autTrangendes Bıld gebunden, 29,80 /SFr /ö5 218,-\Baf L1UT die Aussagen Marıa geht, darf aber doch Frankfurter Allgemeine Zeitung ISBN 3.78720-0788-3

meılner Entlastung daran erinnern, da{fß das Z weiıte Vatika-
U immerhın das ogma VO  S der päpstlichen nfallıbilıtät
ausdrücklich rezıplert hat (DH 4149 un da{fß das Erste Vatı-
kanum ausdrücklich jeden, der diese nfallıbilıtät un mıt ihr KNECHT

FRANKFURT MAaINdie „heilbringende Wiırksamkeiıt des apostolischen Amtes  e
leugnet, anathematisıiert hat 72=3 Und dıe Be-
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ıch keın Trost Man kann doch nıcht ıne mißßglückte Aussage matıon einem blofßen Mifsverständnis bagatellisiert. DE
damıt relatıvieren, da{s 111all erklärt, CS hätte noch sehr viel die Gegner Luthers, da TAaSmMus un die triden-
schliımme kommen können. UÜbrigens: In diesem Fall rekur- tinischen Konzilsväter mıt ihren Verwerfungen der reforma-
riert die „Konzilshermeneutik“ durchaus auf den nicht rezipler- torıschen Auffassung doch ohl näher bel der G Luther
tenI die verabschiedete Fassung des chemas besser hat Erasmus Ja AaUus$s TUN: bescheinigt, da{s dieser mıt

verstehen, als siıch selber verstanden hat selinem Angriff auf Luthers reVO arbıtrıum (ın
ıch befriedigt die Auskunft, da{s 1mM 1G auf Marıa der Fragen des eıls) den Hauptpunkt des reformatorischen
„ Tiıtel Miıttlerıin nıcht einfachhın vermieden“ werden, aber Streıites erkannt habe
doch immerhın verwendet werden sollte, „dafß die SC Wenn CS wirklich ware, da{ßs die na nach katholischem
fürchteten Mifsverständnisse vermıleden werden könnten‘, ın Verständnis nıcht als etwas WI1e ein gyöttliches Leistungs-
keiner Weılse. Entweder ist alleın Jesus Christus der Miıttler, PIINZIP 1mM Menschen (und insofern als eine Art Ersatzlei-
dann 1st Marıa In keiner Weıse. Oder aber Marıa 1st In 1r - stung) INn Betracht kommt, dann ware ich glücklich. Das äng
gendeiner Welse auch Miıttlerıin, dann ist Jesus Christus nıcht 1U aber davon ab, ob dem sola oratia eın solo verbo un eın
der einz1ge Miıttler. DiIie Hermeneutik des 110  z solum aut-aut, sola ide korrespondiert. Völlig eIn1g sSind WIT uUu1l5 darüber,
sed et1am et-eli macht mich SCH WIT für 1esmal mıt 1N1- da{fs AdUus der Rechtfertigung des ünders eın ‚Leben Aaus Glau-
SCI Zurückhaltung: Nervos ben  i und also gute er un: also durchaus auch Leistungen

ervorgehen: aber eben gerade nıcht daflß S1e dıe iImmer
1L1UT empfangende rechtfertigende Gerechtigkeit „erhalten

Den Streıt den freien Wiıllen nıcht un: bewahren“ können. DiIie er des auDbDens siınd Arbeıt
verharmlosen zugunsten elner hesseren Welt, sind Tätigkeiten, dıe den Miıt-

menschen zugute kommen sollen, aber nıcht HNS SCRHEGIH Gerech-
ınıg sınd WIT uUu1ls darın, da{s das sola gratia auch LLUTL jede ıgkeıt Vor Gott zugute kommen können.

sem1pelagianısche Tendenz ausschlıe Uneini1g scheinen WIT
uUunNs 1mM C auf das IM passıve” se1n, weıl ich In der Dais nıcht 1LL1UT Hans Küng, sondern auch andere katholi-
Ja für theologisc Irg a  e WEn INan irgendetwas „Gutes sche Theologen In oroßer achbarschaft A reformatorI1-
1mM Sünder“ anerkennen mMussen meınt. DIe ASCH! schen Theologie VO  —_ der sündıgen Kırche reden, habe ich T
bene Begründung, dies geschehe »ZUT Ehre Gottes, der se1ın wirklıch nıcht In 7 weifel SCZOBCNM. DiIie Hörer meılner MOT-
Werk nıcht SCHLEC:  IM 1G den Menschen vereıteln Jäßt“, lesungen können nen bezeugen, WI1e oft ich S1E auf arl
kann deshalb nıcht überzeugen, weıl S1e für jede Behauptung Rahners entsprechenden Aufsatz verwelse. Da{is auch das
eltend emacht werden kann. elche Häres1ıe hätte sıch /weıte Vatıkanum In dieser Hınsıcht unter dem Einflu{fß
nıcht darauf berufen, „ ZUT Ehre GSottes” angetreten se1n! der Theologen Von Balthasar un Rahner un auf-
Auch die Intention bejahe ich durchaus: DIe un 1st und bleibt srun der Konzilsrede des Bischofs Stefan Laszlo einen be-
die oroise Unvollendete: S1E kann (Gottes Werk nıcht vereıteln achtlichen chrıtt vollzogen hat, habe ich selber mehriac ın
deo gratlas. Man wiırd deshalb mıt orolser Klarheit uthers Erinnerung gerufen: ich darf auf den Aufsatzband Wert-
ese bestreiten mussen ich habe das In dem VO  - Ihnen lose ahrheıt, 1990, SS verwelsen.
gezeigten Buch dıe un habe die Gottebenbildlich- Aber dazu gehört 1U eben doch auch, da{s das 7 weiıte Vatı-
keit des Menschen In iıne 1mago dıabol1 pervertiert. DIie ONTO- kanum Just der telle, an der erklärt, da{s WIr alle In vle-
logische Struktur des menschliıchen SeIns vVELIITLAS die un lem fehlen un: eshalb äglıch Vergebung der Schuld bIlt-
nıcht zerstoren. Doch das unter dıe moralıische Kategorie ten müssen, In elıner merkung auf die Enzyklıka Pıus AIl
des (Gsuten subsumıleren, öffnet den Aquivokationen Tor Mystıcı Corporı1s verwelst,; In der ausdrücklich behauptet
und ar Und darın War Luther mıt den Scholastikern eIN1g wird, da{s die Kırche diese Bıtte des Vater Unser nıcht 1M e1-
aequı1vocatıo est Mater CO Da{fs 1mM IC auf den Gerecht- N  N Namen, sondern 11UT 1M Namen einzelner ihrer Glie-
fertigten nıcht mehr gilt, Was für den Rechtfertigenden be- der betet (vgl 4166 mıt AAS 55 1943, D Im Denzın-
haupten unerlalslıc. 1St, nämlıich da{s ImMmetTe passıve dabei lst, ger-Hünermann 1st auf den Abdruck dieser peinlichen
hoffe ich In elıner Amıca Exeges1s der römischen Note ZUT „Ge- Passage ınfach verzichtet worden)
melınsamen Erklärung” Beıiheft A0 ZUÜHK 1998, 267-270) Das 1st denn doch überaus verwırrend, älst sıch aber für die

argele aben, da{s nıcht 1Ur S1e, heber Herr erath, Vertreter der „Konzilshermeneutik” sicherlich auch noch
sondern auch dıie römische Glaubenskongregation oder ZzUumı1ın- verständlich machen. Und da 1U  . In eben dieser NZzyklıka,
dest deren Präfekt zuzustimmen vermöÖgen. auf die die Kirchenkonstitution des /weıten Vatıkanums AdUu»s-

PUCKUIC un mehriac verwelıst, auch VO  . der Kırche als
Der Streıt den freien ıllen äfst sich meılnes Erachtens „quası altera Christı persona ” die Rede 1st und VOIN

nıcht mıt Pesch derart verharmlosen, da{is „dıe Fortex1- ihr behauptet wird, da{fs Christus S jeder Hinsicht In der
des freien Wiıllens 1L1UT die Personalıtät des Adressaten Kırche gewlissermalsen selne I‘  ung findet“ (DH Ja

der nade  i siıchern sSo Miıt dieser Auskunft wird die eIOTr- da{fs auch nach dem /weıten Vatikanum das göttliche eıls-
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ten, das den paulinischen Glaubensbegriff verstehen nıchtmysterıum SS der Kırche fortgesetzt wırd (continuatur ın
Ecclesia)” (DH ll 65 MIr doch Streng ersche1l- In der Lage ist? (Genau das ist doch ohl VO  . einem Konzıil
NCN, WE S1e mır vorwerfen, ich hätte „schlichtweg 19NO- verlangen, da{s dem biıblischen Glaubensbegriff erecht
rıert, da{s das /weiıte Vatikanum der re VO  S der Kırche als wird. Und das en dıe Reformatoren verlangt. Man
‚fortlebender Christus‘ den SCNIe gegeben hat“ (25)) Ich hätte In Irıent deren CNTNIEN ate ziehen können. Man
habe nıcht einmal behauptet, da{ßs das Konzıil diese Lehre WIe- hätte durchaus verstehen können. Und zumındest ein1ge der
erholt habe, obwohl aufgrun der notlierten tellen elner Konzilsväter en Ja auch verstanden, vermochten sıch aber

nicht durchzusetzen.olchen Behauptung eın gewIlsser Anla{fs gegeben ware.
Insofern 11l 65 MIr SallZ un Sal nıcht einleuchten, da{s S1e
meın orgehen mıt den skandalösen Textverfälschungen, die Ich bleibe ın dieser Hınsıcht hartnäckig, we1l ich vermut-

sıch ein1ge Apologeten der „Gemeılınsamen Erklärung” gele1- ıch mıt nen der Auffassung bın, da{s 11U  —- wiıirklıch einer
stet aben, vergleichen. em Was lesen WITFr gerade Jetzt In auch VO kırchlichen ehramt approbierten Hermeneu-

t1k bedarf, die U115S erlaubt, die alten Texte historisch ernsder FAL, formulhert VO  = einem promınenten Vertreter des
kirchlichen Lehramts, nämlıch VOoO  z oachım Aardına nehmen un gerade deshalb auch, WE denn SacA3lıc.
Meısner® Wır lesen: „Di1e Kirche 1st der weıterlebende CHhri1- geboten Ise krıtisiıeren. Fundamentaliısmus ist jedenfalls
STUS In dieser Welt Wenn “das 7weıte Vatıkanum dıe re weder bel der Auslegung der noch bel der Auslegung
VO  z der Kıirche als fortlebender Chrıistus den SchA1Ie SCH! der Konzilsentscheidungen un: der Bekenntnisschriften
ben maitar, WI1e S1ıe (25) behaupten, dann ware ohl den gebracht. Mürlfßflte 11a nıcht über dıie Unterordnung der ırch-
Kölner Erzbischof eın Lehrzuchtverfahren rällıg. erden S1e lichen Lehrentscheidungen als normata) dıie

beantragen? der werden S1e mIır zumındest dann, WEn heıliıge Schrift als normans) hınaus auch Luthers
S1e nıcht tun, konzedieren, da{is ich miıch In diesera Grundsatz 95 scrıptura SUl1 1DS1US interpres” erganzen,
keineswegs ‚anfragen lassen“ (26) mufs? da{s 11L1all Sagt, dıie lege sıch selbstkrıitisch selber aus? Auf

jeden Fall brauchen WIT 1ne Hermeneutik der Bekenntnisse,
die auf diese Fragen eingeht.

Differenzen klar markıeren, s1e abzuarbeıten DiIie VO  — nen, verehrter Herr Kollege, angeregte „Verständi-
gunNng unter ollegen“ würde dann noch besser gelingen, als

zumiındest zwıschen uUu115 bereıits der Fall ist S1e enSchliefslic kann 1L1all auch SA dem Hintergrund
jJahrzehntelanger Forschung ZAU Tridentinum un Ööku- mıt ec auf die beachtlichen Gemeinsamkeiten verwlesen,
menischer Diskussion“ noch immer nıcht behaupten, da{s die ın Sachen Rechtfertigung zwıischen katholischer un
das Problem der Heilsgewißheit In Irıent ANSCINCSSCI VelI- evangelıscher Theologie bereıts ibt Ihese Gemeinsamkeiten

werden weıter wachsen, WEl WITF dıe och bestehenden Dif=andelt worden ware. DIie Verwerfung der reformatorischen
Aussagen Z a(® lassen sıch nıcht umdeuten. Ist denn ferenzen klar markıleren. Denn L1UI dann können WIT S$1e auch
wirklich „beruhigend”, WEn esCc. darauf hiınwelst, abarbeıiten. Doch auch darüber dürften WIT 1M Grundsatz e1-
da{s die Konzilsväter In einem Glaubensbegriff gefangen nıg sSe1IN. hre Besprechung me1lnes Büchleins ermutigt jeden-
HE, der nıcht erlaubte, „den paulinischen Glaubensbegriff weılterer intensıver Zusammenarbeıit. Ich am nen

dafür.verstehen“ Was soll 1I11all VO einem Konzil 1- erharı Jüngel

gement VO  . Chrısten In einer Sıtuation bare Sendung des Senfkorns un derNachrichten der „kleinen Herde“ geäußert (vgl den kleinen er‘ akzeptieren: Da be-
ext 1ın agglornament! soclall, ebruar deutet nıcht, da{s WITr nıcht mıt en
1999, 55=165)) artını wandte sıch Kräften für die Freiheit des Menschen

ardına artını Von Maıiıland über eine Flucht In Abwehrhaltung un für das Gemeinwohl VO  >

oder Depression angesichts der gesell- un: Natıon kämpfen, weıl WITFr diedas gesellschaftliche Engagement Von

Chrıisten Sscha  iıchen Marginalıisierung der unwiderstehliche Kraft des Samen-
Christen un plädierte unter Rückgriff korns un die Wirksamkeit des Sauer-

In seliner Ansprache ZAUE Fest des auf seinen sgroßen Vorgänger IMMDrOoO- te1gs glauben un weıl WIT wIlssen, da{s
Stadtpatrons Ambrosius hat sıch der S1US für ıne Deutung der Gegenwart WIT der Gesellscha als SahZeCI rund-

1mM Licht des aubens Man mMUsse derMaiıländer Erzbischof, Kardinal AarLo legendes HCI un anzubieten ha-
Marıa artınl, Dezember 995 heutigen Sıtuation mıt Nüchternheit ben  b Von der Kırche forderte der

und Geduld egegnen, die unschelin- Mailänder Kardinal e1n >3  OS der De-Z gesellschaftlich-politischen Enga-
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